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5,7 Millionen Tonnen des Jahres 1853
ans 108,8 „ „ im Jahre 1903

gestiegen ist, womit die Verwendung von Grubenhölzern gleichen Schritt
gehalten hat. Der durchschnittliche Verbranch auf 1000 t Kohlenförderung
wird zu ca. 25 Festmeter Grubenholz angegeben, so daß also für die

Kohlenausbeute des Jahres 1903 in Preußen allein 2,7 Millionen Fest-

meter Grubenholz erforderlich waren. Selbstverständlich hat dieser Um-

stand in hohen? Maße Anregung dazu gegeben, daß in? letzten Jahr-
zehnt die Aufforstung solcher Ödländereien, die für reine Fichtenkulturen

zu gering gewesen wären und nur Föhrenvorbau als zweckentsprechend

erscheinen ließen, weither????? stark gefördert und ausgeführt worden sind.

(Schluß folgt.)

Line bleichsüchtige Fichte.
sUieoa Lxvolsa, k. vsrsieolor IVittr.)

In Nr. 7/8 Jahrgang 1906 der schweiz. Zeitschrift für Forstwesen

habe ich kurz über eine Fichte mit auffallend blassen Nadeln berichtet.

Ich habe nun im Laufe letzte?? Jahres den Bann? zu wiederholte?? Malen
besichtigt und dabei folgendes festgestellt?

Das erste Austreiben der Knospe?? fand am 8. Mai statt, ziemlich

gleichzeitig mit denjenigen der benachbarte?? Fichte??. Die Nadeln waren
bei??? Ausbruch an? hellsten und verfärbte?? sich in? Laufe des Sommers.

Der anatomische Bau der Fichtcnnadeln selbst scheint völlig normal

zu sein. Während aber die letztjährigen Nadeln von grünen Chlorophyll-
kvrnern strotze??, fehle?? diese in den neue?? weißliche?? Nadeln vollständig.

Hier sind wohl die Leucoplasten vorhanden, noch aber fehlt ihnen der

grüne Farbstoff. Während sich dieser bei den grünen Pflanzen bei

stärkeren? Sonnenlicht ohne weiteres einstellt, bleibt er hier aus vor-
läufig unerklärbaren Gründen lange aus. Möglich wäre vielleicht (einige
mikroskopische Querschnitte ließen darauf schließe??), daß die Zellwände
unserer Fichtennadeln etwas dicker sind, das Sonnenlicht also nur lang-
sam eindringen und den grünen Farbstoff hervorbringen kann.

Un? de?? Einfluß der Beleuchtung auf die verschiedenen Banmpartien
festzustellen, wurden Zweige vergliche??:

a) vom viertoberste?? Astguirl,
b) aus halber Baumhöhe,
e) zu unterst am Baun?,
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und zwar jcweilen die äußersten Triebe gegen die Wiese, und im Gegen-
satz dazu die äußersten Triebe gegen den Bestand hin.

Während beim obersten Quirl des mit seiner Spitze freistehenden
Baumes sich kein großer Unterschied in der Färbung zeigte, waren in
halber Baumhöhe die Nadeln gegen die Wiese zu entschieden dunkler

gefärbt als die gegen das Bcstandesinnere. Beim untersten Astquirl war
der Vergleich deshalb nicht gut möglich, weil die Zweige gegen das Be-

standesinnere im Absterben sind. Die Nadeln von Quirl s. gegen den

Bestand hin waren wiederum grüner als die gleichgerichteten von Quirl b,

die eben mehr im Schatten standen. Ferner sind ganz deutlich die

Spitzen der jungen Triebe am hellsten ; die Nadeln selbst sind rascher

grün an ihrer Spitze und am längsten weiß an ihrer Basis. Ebenso

deutlich ist bei allen Zweigen die untere Seite weißer als die mehr Licht
auffangende Oberseite. Auf der Photographie ist vom Zweig links die

Unterseite, vom Zweig rechts die Oberseite aufgenommen. Der Unterschied

ist auf den ersten Blick ersichtlich.

Die Zweige zu oberst am Baum gegen die Wiese zu waren am

meisten belichtet, am kräftigsten entwickelt und schon am grünsten. Die
Zunahme des grünen Farbstoffes mit zunehmenden Licht ist also überall
deutlich zu erkennen.

Die so untersuchten Zweige wurden am .7. Juni vormittags 10 Uhr
abgeschnitten, nachdem seit dem frühesten Mvrgen hellstes Sonnenlicht
den Baum beschienen hatte. Trotzdem war in den bleichsten Nadeln keine

Spur von Chlorophyll vorhanden; es fand also hier keine Assimilation statt.

Die beiden Photographien wurden am 5. Juni 1907 aufgenommen.
Der Baum zeigt auch auf dem Bilde deutlich eine hellere Färbung als
die umstehenden Fichten, die in Wirklichkeit bei Austreten der Farben-
effekte noch besser zu erkennen ist. Noch auffallender tritt die Erscheinung

am einzelnen Zweig zutage; hier sind alle Übergangsstadien vom gelb-

lichen Weiß der jüngsten Triebe bis zum dunkeln Grün der letztjährigen
Nadeln vorhanden.

Am 4. Juli untersuchte ich wieder neue Zweige. Es zeigte sich,

daß die Vergrünung fortgeschritten war ; immerhin wiesen die Zweige
nach außen hin noch hellere Nadeln auf, die erst an den Spitzen grün
waren. Die Querschnitte solcher Nadeln hatten erst an den Randpartien

Chlorophyll, während die Zentrumszellen noch kein solches besaßen. Bei

Zusatz von Phloroglucin und Salzsäure trat Rotfärbung ein, die Ver-
Holzung hatte begonnen, bevor das Chlorophyll sich normal entwickelt

hatte. Bis Ende August war die Chlorophyllbildung sehr stark fortge-
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schritten ; bei Besichtigung des Baumes am 13. Oktober konnte kaum noch

von einer helleren Benadlung im Gegensatz zu derjenigen der benach-

borten Fichten gesprochen werden.

Prof. 4>r. Schrvter erwähnt in seinein bekannten Werke: „Über die

Vielgestaltigkeit der Fichte" eine „Goldfichte" mit teilweise goldgelben
Nadeln in der Viamala, offenbar die einzige bis jetzt bekannte ähnliche

Varietät in der Schweiz. Dagegen sind solche Fichten nach den Angaben

Pros. I>r. Schrvters in oben genanntem Werke schon in Kärnthen und

Zwcigc der bleichsüchtige» Fichte, links tlmerscilc, rechts Oberseite.

in Finnland gefunden worden. Fichten mit Weißen und weißgelben

Jahresschosseu sind nach einen: in der ôIcaxsvs.ràs-?îîreniiiA<zns Nuiskritk
Nr. 1 Jahrgang 1307 von Henrik Hesselmann veröffentlichten Artikel an

mehreren Stellen Schwedens getroffen worden. Die dort beschriebenen

Erscheinungen stimmen sehr gut auch auf unsern Baum.
Während wir aber noch nicht wissen, ob solche Baumabnormitäten

bis ins hohe Alter fortbestehen werden, ob ihnen nur ein kurzes Leben

beschiedcu sein wird, oder ob sie im Alter ihre auffallende Nadelsärbung
verlieren werden, berichtet die schwedische Zeitschrift u. a. von der Sand-
viker Fichte, die ca. 70 Jahre alt ist und eine Totalhvhe von 15,ö m
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und einen Brnsthöhendnrchmesser von 30,3 ein aufweist. Geblüht hat
dieser Baum nie ; nach den schwedischen Angaben scheinen solche Fichten
mit verzögerter Chlorvphyllbildung nur wenig fruchtbar, teilweise direkt

unfruchtbar zu sein.

Der Besitzer unserer Fichte in Kirchleerau hat auf meine Veran-
lassung hin die den seltenen Baum etwas bedrängende Nachbarfichte her-
ausgehauen. Vielleicht kann in einigen Jahren, namentlich wenn Zapfen-
bildnng eintreten svlltes noch weiteres mitgeteilt werden.

H. Schnmziger.

vle Aitterung cles Zaims iyo? in aer 5ckweix.
Von D>'. N. Billwill er, Assistent der schwech meteorologischen Zentrnlanstalt i» Zürich.

Das Jahr 1007 zeigt als Ganzes betrachtet bezüglich der Temperatur
keine nennenswerten Abweichungen von den Normalwerten. Dagegen

liegen die Jahressummcn des Niederschlages, abgesehen vom Gebiet des

Gcnfcrsecs und von Bünden, nicht unbeträchtlich unter dem langjährigen
Durchschnitt. Die Registrierung des Sonnenscheins ergab ein Defizit
gegenüber den Normalwcrten, am größten in der Nordschwciz; südwärts
der Alpen wurden die Normalwerte überschritten. — Auf einen schnee-

reichen und im Februar kalten Winter folgte ein namentlich im April
kühles Frühjahr; auch der Sommer war bis gegen den August beträchtlich

zu kühl; in diesem Monat setzte eine bis Ansang Dezember anhaltende

niederschlagsarme Periode ein; der im Oktober und November warme
Herbst half im Verein mit dem sehr warmen Dezember den Wärmeausfall

vorangegangener Monate ausgleichen.

Der Verlauf der Witterung in den einzelnen Monaten war folgender:
Der Januar war in den beiden ersten Monatsdritteln ziemlich

milde; im dritten gab es ein paar sehr kalte Tage, so daß die Mittel-
werte der Temperatur den normalen nahe kommen; nur der Rigi war
nennenswert zu kalt. Im Osten des Landes ergab sich ein beträchtlicher
Überschuß an Niederschlägen, die meistens in der Forin von Schnee fielen;
die Südwestschwciz hat eher ein kleines Defizit zu verzeichnen. Nieder-

schlagsarm war der Monat im Tessin, der nicht weniger als 18 ganz
helle Tage und sonnt eine sehr große Svnnenscheindaucr ausweist; letztere

erreichte am Nordfnß ungefähr die normalen Beträge; ein größeres
Manko zeigen die Höhenstationen. — In der Neujahrsnacht hatten
stürmische Westwinde Tauwetter gebracht; die Niederschläge fielen am
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